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SPORT

Neues Tenniszentrum

Bad Bevensen – Große Aus-
zeichnung für den TC Grün-
Weiß Bevensen. Der Club ist
zum neuen regionalen Trai-
ningszentrum für aufstreben-
de Tennistalente ernannt
worden und läutet eine neue
Ära ein. » SPORT

LOKALES

Vier Ehrennadeln

Uelzen – Ingrid Ballach, Jaqueli-
ne Falke, Jens Kunze und Otto
Lukat erhielten am Montag-
abend während der Ratssit-
zung die Ehrennadel der Han-
sestadt. Die Uelzerinnen und
die Uelzener sind für ihr frei-
williges Engagement ausge-
zeichnet worden. » UELZEN

Kirchweyher im Glück
Uelzen-Kirchweyhe – Die Orts-
umgehung von Kirchweyhe
ist vor zehn Jahren freigege-
ben worden. Das 2,1 Kilome-
ter lange neue Teilstück der
Bundesstraße 4 hat das Leben
im Ort verändert: Es ist leiser
und sicherer geworden,
Kirchweyhe floriert. » UELZEN

Neues Gewerbegebiet
Ebstorf – Möglicherweise im
nächsten Jahr wird das neue
Ebstorfer Gewerbegebiet
Westerhof erschlossen. Bür-
germeister Heiko Senking be-
richtet, dass das Interesse der
Unternehmen groß ist. Unter
anderem kommt eine Land-
maschinenfirma. » EBSTORF

Ein Tag rund um Oldtimer-Motorsägen
Hösseringen – Das Museumsdorf Hösseringen hat jetzt einen
Tag rund um Oldtimer-Motorsägen veranstaltet. 35 Ausstel-
ler aus Finnland, Schweden, Frankreich, den Niederlanden
und aus allen Teilen Deutschlands waren gekommen, um
ihre Prachtstücke vorzuführen. Unter ihnen war Daniel Holt-
vogt aus Visbek (Landkreis Vechta). FOTO: PRIVAT » SUDERBURG
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Bestatterin
als Herzensjob

Bienenbüttel – In ihrem Beruf
als Bestatterin ist Lisa Schoop

täglich mit dem Tod kon-
frontiert. Doch nach anfäng-

lichen Berührungsängsten
spricht die 26-Jährige heute

von einer sehr erfüllenden
Aufgabe, die sie mit sehr viel

Herzblut angehe – und das
beweisen auch ihre Prü-

fungsergebnisse: Als beste
Meisterin in ihrem Gewerk

wurde die Bienenbüttelerin
jetzt von der Handwerskam-
mer ausgezeichnet. Was ihr

an ihrer Arbeit besonders
Spaß macht und welche he-

rausfordernden Aufgaben
ihr in der Prüfung gestellt

wurden, lesen Sie auf
» BIENENBÜTTEL

wpk FOTO: WIEPCKE

Leichenfund
in der Elbe

bei Bleckede
Bleckede – Bereits am Mittag
des Himmelfahrtstages ha-
ben Spaziergänger am Elb-
ufer in Bleckede (Landkreis
Lüneburg) etwa 1500 Meter
nördlich des Fähranlagers ei-
ne Wasserleiche entdeckt.
Die Polizei geht mit sehr ho-
her Wahrscheinlichkeit da-
von aus, dass es sich bei dem
Toten um einen 69-jährigen
Vermissten handelt, wie Pres-
sesprecher Kai Richter auf
AZ-Anfrage bestätigt. Der
Fundort passe zum Spuren-
bild, das die Suchemit einem
Mantrailer-Hund am 29. April
ergeben habe. Und es gebe
ansonsten keinen weiteren
offenen Vermisstenfall.
Eine sofortige Identifizie-

rung der Leiche sei ange-
sichts einer offenbar länge-
ren Liegezeit imWasser nicht
möglich gewesen. „Der DNA-
Abgleich läuft noch, Hinwei-
se auf ein Fremdverschulden
liegen nicht vor. Wir müssen
von eine suizidalen Hinter-
grund ausgehen“, so Richter.
Nach dem besagten 69-Jäh-

rigen war seitens der Feuer-
wehr Bleckede auf der Elbe
bereits umfangreicher mit ei-
nem neuen Sonarboot ge-
sucht worden – ohne Erfolg.
Eineinhalb Wochen später
dann wurde die Leiche gefun-
den und von Kräften der Feu-
erwehr geborgen. ecke

Geld macht schlau
Chance auf das Gymnasium hängt vom Elternhaus ab

differenz lag in Niedersach-
sen bei 33 Prozent, das Land
war damit auf Rang neun. In
Bremen war der Abstand mit
30,2 Prozent nicht ganz so
groß, der Zwei-Städte-Staat
lag damit auf Rang vier. Den
geringsten Unterschied sa-
hen die Experten in Mecklen-
burg-Vorpommern (26,4 Pro-
zentpunkte).
Als positives Beispiel sehen

die Wissenschaftler in Bre-
men das Modell der Hausbe-
suche für Eltern in Problem-
lagen, das die Stiftung Pro
Kind anbietet. Das Programm
richte sich an Eltern mit ge-
ringem Einkommen, die sich
mit einer besonderen Lebens-
situation wie Minderjährig-
keit oder Gewalterfahrungen
konfrontiert sehen. dpa

ro netto Haushaltseinkom-
men bei 27,8 Prozent. In Bre-
men liegt der Wert für diese
Kinder nur bei 21,4 Prozent.
Hat mindestens ein Elternteil
selbst Abitur und beträgt das
Einkommen über 5000 Euro
netto, ist dieWahrscheinlich-
keit in Niedersachsen mit
60,9 Prozent und in Bremen
mit 51,6 Prozent deutlich hö-
her. Deutschlandweit besu-
chen nach den Daten des Ifo-
Instituts 26,7 Prozent der Kin-
der mit niedrigerem Hinter-
grund ein Gymnasium – mit
höheremHintergrund sind es
59,8 Prozent.
Außerdem wurde die

Chancendifferenz angege-
ben, also der absolute Ab-
stand zwischen beiden Kin-
dergruppen. Diese Chancen-

Hannover/Bremen – Die Wahr-
scheinlichkeit für den Besuch
eines Gymnasiums hängt in
Niedersachsen und Bremen
stark vom Einkommen und
Bildungsniveau der Eltern ab.
Die Ungleichheit der Bil-
dungschancen ist nach einer
Studie des Ifo-Instituts bun-
desweit stark ausgeprägt.
Zwar gebe es Unterschiede
zwischen den Ländern, aber
kein Bundesland biete auch
nur annähernd gleiche Chan-
cen für alle Kinder, schreiben
die Autoren des Leibniz-Insti-
tuts für Wirtschaftsfor-
schung an der Uni München.

In Niedersachsen liegt die
Wahrscheinlichkeit für einen
Besuch des Gymnasiums bei
Kindern mit Eltern ohne Abi-
tur und weniger als 5000 Eu-

Niemand ist mehr sicher
Gefahren durch Cyberangriffe wachsen 2023 weiter an

Wiesbaden – Die Cyberkrimi-
nalität ist 2023 erneut gestie-
gen. „Cybercrime zählt inzwi-
schen zu den relevantesten
kriminalpolizeilichen Phäno-
menbereichen in Deutsch-
land“, sagte Innenministerin
Nancy Faeser am Montag im
Bundeskriminalamt (BKA) in
Wiesbaden. Vor allem die
Summe der Straftaten, die
aus dem Ausland oder von
unbekannten Orten aus ver-
übt wurden, stieg um fast 30
Prozent. Ein Überblick:

Datenverschlüsselung
Zu den schwerwiegendsten
Bedrohungen zählten nach
wie vor Ransomware-Angrif-
fe, bei denen Kriminelle die
Daten von Unternehmen
oder auch der öffentlichen
Verwaltung verschlüsseln
und ein Lösegeld für die Ent-
schlüsselung fordern. Bun-
desweit haben 2023 mehr als

800 Unternehmen und Insti-
tutionen Ransomware-Fälle
angezeigt, sagte Faeser.

Russland und China
Der Digitalverband Bitkom
hat nach eigenenAngaben in-
nerhalb von zwei Jahren eine
Verdopplung der Angriffe aus
Russland gemessen. 80 Pro-
zent der Unternehmen seien
von Attacken wie Datendieb-
stahl, Spionage oder Sabota-
ge betroffen, sagte Hauptge-
schäftsführer Bernhard Roh-
leder im ZDF. Bei 46 Prozent
konnten dem Verband zufol-
ge die Angriffe auf Russland
zurückverfolgt werden, bei
42 Prozent nach China.

Motive
„Manchen geht es um Geld“,
sagte Rohleder. Andere woll-
ten möglichst großen Scha-
den verursachen, es gehe um
kritische Infrastruktur wie

die Energieversorgung oder
Krankenhäuser. „Und es gibt
immer noch einige, insbeson-
dere Privatpersonen, die wol-
len einfach ihren Spaß.“

Schaden
Der Schaden liegt laut Bit-
kom bei 148 Milliarden Euro
pro Jahr allein durch Cyber-
angriffe. Vielfach stecke die
organisierte Kriminalität da-
hinter, aber auch ausländi-
sche Geheimdienste. Es gebe
überall Schwachstellen – das
seien die Infrastruktur, die
Institutionen und Mitarbei-
ter. Es werde zu wenig in die
Schulung investiert.

Konsequenzen
„Mir ist es wichtig, dass wir
die Cyberabwehr weiter stär-
ken und weitere Instrumente
schaffen, die es dem Bund er-
lauben, bei schweren Cyber-
angriffen schnell zu han-

deln“, sagte Faeser. Mit Blick
auf einen Cyberangriff gegen
die SPD-Parteizentrale, den
die Bundesregierung dem
russischen Militärgeheim-
dienst zuordnet, betonte sie:
„Wir werden uns vom russi-
schen Regime keinesfalls ein-
schüchtern lassen.“

Die Rolle der KI
KI wird von Cyberkriminel-
len immer häufiger einge-
setzt, um für ihre Phishing-
Kampagne Texte zu generie-
ren, die dann kaum noch
sprachliche oder formale
Fehler enthielten, sagte BKA-
Chef Holger Münch. Phi-
shing-Mails sollen die Opfer
zum Herunterladen oder An-
klicken von Schadsoftware
verleiten. Dadurchwollen die
Kriminellen an digitale Iden-
titäten wie Passwörter,
E-Mail-Adressen oder Bank-
daten gelangen. dpa

DIE KURIOSE NACHRICHT

Frau am Steuer
„Fahr’ wie eine Frau“: So
wendet sich eine neue Ver-
kehrssicherheitskampa-
gne in Frankreich an Auto-
fahrer. Ein Blick in die Sta-
tistik reiche aus, erklärte
der Verband Victimes et
Citoyens. Demnach wer-
den in Frankreich 84 Pro-
zent aller tödlichen Ver-
kehrsunfälle vonMännern
verursacht und 93 der in
Unfälle verwickelten alko-
holisierten Fahrer sind
männlich. „Wie eine Frau
zu fahren bedeutet, am Le-
ben zu bleiben!“ afp
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Lebendiges Andenken für die Toten
Bienenbüttelerin ist die beste Bestattermeisterin ihrer Handwerkskammer

bleibt auch in einer solchen
Situation ein Mensch – und
dem möchte ich diesen Weg
so angenehmwiemöglich ge-
stalten“.

Mit viel Herzblut
zum Meistertitel
Das Herzblut, mit dem die

26-Jährige ihren Beruf an-
geht, hat ihr letztendlich
auch bei ihrem herausragen-
den Meistertitel geholfen, be-
richtet Schoop: „Wenn ich ei-
ne Sache anfange, dann will
ich auch das Beste schaffen,
sagt sie. Leicht war dies aber
trotzdemnicht, da von ihr bei
der Prüfung das Wissen über
die gesamte Bandbreite des
Bestattungsberufs abgerufen
wurde.
Etwamusste die Bienenbüt-

telerin zeigen, dass sie sich
mit dem Bestattungsrecht
und der Buchführung aus-
kennt, eine Trauerrede hal-
ten, Zeitungsanzeigen für die
Verstorbenen aufgeben und
unterschiedliche Holzsorten
bei Sargbestattungen benen-
nen kann. In einem prakti-
schen Teil galt es sogar, ein
Grab mit einer Schaufel aus-
zuheben. „Das wurde zum
Glück anschließend wieder
mit einem Bagger zugeschau-
felt“, berichtet sie mit einem
Lachen.
Als Lohn für ihre Mühen

darf sich Lisa Schoop nun
über den Abschluss in einem
Beruf freuen, der sie nach ei-
gener Aussage vollends er-
füllt. „Der Meister ist eine
schöne Schleife“, sagt sie. Ziel
sei es nun, den elterlichen Be-
trieb zu übernehmenundmit
ihrer Arbeit einen guten Ruf
im Ort zu bewahren.
Eine wertvolle Lektion ha-

be ihr die tägliche Konfronta-
tion und Auseinandersetzung
mit dem Thema Tod bereits
gebracht, erzählt sie. „Man
merkt dadurch erst selber,
wie gutman es hat. Manweiß
das eigene Leben und die Ge-
sundheit viel mehr wertzu-
schätzen und ist froh, wenn
man seine Familie bei sich
hat undnicht zertstritten ist.“

erklärt Lisas Vater, Bestatter-
meisterHartmut Schoop: „Sie
können intuitiver mit den
Menschen reden, haben in
solch einer Situation auch ein
Gespür für das Seelsorgeri-
sche. Zudem haben viele Vor-
urteile, wenn zweiMänner ei-
ne verstorbene Frau abholen
oder für sie Kleidung aussu-
chen sollen.“
Dass aber auch sie trotz all

der positiven Seiten in die-
sem Beruf manchmal an ihre
Grenzen kommt, will Lisa
Schoop nicht verneinen.
Menschen nach Suiziden
oder Unfällen abzutranspor-
tieren oder Kinder beerdigen
zu müssen, sei sehr belas-
tend. „Wir sagen uns in ei-
nem solchen Moment, dass
wir alle zusammenhalten.
Niemand würde wollen, dass
nach einem Unfall mit Ekel
oder Schock mit ihm umge-
gangen wird. Ein Mensch

erfeier etwa für einen würde-
vollen Abschied. Auch per-
sönliche Gegenstände der
Verstorbenen werden nach
Wunsch der Familien bei der
Bestattung integriert.
„Manchmal handelt es sich
umWalking-Stöcke oder eine
kleine Zigarrenkiste. Diese
kleinen Feinheiten herauszu-
kitzeln, das macht die Beerdi-
gungen für mich besonders“,
sagt sie.

Bestattungswesen
wird weiblicher
Undwegen der großenViel-

falt unterschiedlichster Be-
stattungsformen – angefan-
gen bei der klassischen Sarg-
bestattung bis zum „Lebens-
baum“, der aus der Asche der
Verstorbenen wächst – steigt
der Beratungsbedarf bei den
Angehörigen zusätzlich. Da-
her werde das Bestattungswe-
sen zunehmend weiblicher,

sich erst danach dazu ent-
schieden, den Bestatterberuf
zu ergreifen. Schließlich hät-
ten sie die positiven Erfah-
rungen aus ihrer Zeit im Fa-
milienbetrieb dazu bewegt.
„Wenn jemand verstirbt,

ist das für alle Angehörigen
eine total belastende Situati-
on. Es ist für mich aber auch
eine schöne Aufgabe, die Leu-
te in diesem Moment an die
Hand nehmen zu können
und ihnen helfen zu können,
den Verlust zu verarbeiten.
Dabei macht die Arbeit mit
den Toten nur einen ziemlich
kleinen Teil unseres Pensums
aus“, erklärt die Bienenbütte-
lerin.
Schoop ist es sehr wichtig,

demVerstorbenen einwürde-
volles Andenken zu bewah-
ren und die Wünsche der
Hinterbliebenen zu erfüllen.
Durch Dekorationen mit Blu-
men sorgt sie auf einer Trau-

VON JANNIS WIEPCKE

Bienenbüttel – Nur weniges ist
wohl mit so vielen Berüh-
rungsängsten verbunden wie
der Tod – davon wissen selbst
diejenigen zu erzählen, die
hauptberuflich damit zu tun
haben. „Mich hat vor allem
der Umgang mit Verstorbe-
nen abgeschreckt“, erinnert
sich Lisa Schoop. Als Kind in
einer Bestatterfamilie war
das Thema in ihrem Leben
stets präsent. Doch die Vor-
stellung, einen leblosen Kör-
per zu sehen, anzufassen
oder gar zu waschen, habe
auch sie als ziemlich beklem-
mend empfunden. Anders
stellt sich die Situation heute
dar.
Mit 26 Jahren ist Schoop

dem Weg ihres Vaters ge-
folgt. Nach bestandener Prü-
fung wurde die Bienenbütte-
lerin jetzt sogar als beste Be-
stattermeisterin der Hand-
werkskammer Braun-
schweig-Lüneburg-Stade aus-
gezeichnet. Möglich sei das
geworden, weil sie mit der
Zeit große Freude an den viel-
seitigen Aufgaben im Bestat-
tungswesen gefunden habe,
sagt sie.

Mit 19 Jahren überwog
die Neugier
Im Alter von 19 war es bei

Schoop so weit, dass die Neu-
gier doch überwog „und ich
das erste Mal gesagt habe,
dass ich gerne mal jemand
Verstorbenen sehen würde.“
Über erste Mini-Jobs im Be-
trieb ihrer Eltern tastete sie
sich dann nach und nach an
das Aufgabenfeld heran: Sär-
ge wurden aufgebaut und
auch schon auch einmal eine
Urne würdevoll dekoriert.
Allerdings schlug die Bie-

nenbüttelerin nach dem
Schulabschluss eine andere
Laufbahn ein. Die hatte zwar
ähnlich vielmitMenschen, in
diesem Fall aber mit lebendi-
gen zu tun: Die 26-Jährige
machte eine Ausbildung zur
Physiotherapeutin. Nach reif-
licher Überlegung habe sie

Lisa Schoop aus Bienenbüttel hält ihren Meisterbrief in der Hand. Trotz herausfordernder Si-
tuationen bleibt das Bestattungswesen für sie eine Herzensangelegenheit. FOTO: WIEPCKE

Welche Rolle spielte ehemaliger Professor?
Leuphana Universität Lüneburg will Missbrauchsvorfälle gründlich aufklären

für den seinerzeit weithin
anerkannten Psychologen
und Sexualforscher kein Hin-
derungsgrund. Die Pädokri-
minellen erhielten sogar Pfle-
gegeld. Kentler wurde später
nicht strafrechtlich verfolgt,
weil seine Taten verjährt wa-
ren.
Der Wissenschaftler war

laut Bericht ein zentraler Ak-
teur, der diese Verbindungen
über die Hansestadt hinaus
ausgebaut hat. Er habe in den
1970er Jahren in Adendorf
bei Lüneburg eine Sonder-
pflegestelle innegehabt und
soll seine Pflegesöhne miss-
braucht haben. Bis 2009 ar-
beitete er als Professor für So-
zialpädagogik. 2017 starb er.
Als zentrale Knotenpunkte

für den strukturellen Macht-
missbrauch nennt der Be-
richt neben Berlin auch Göt-
tingen, Hannover, Lüneburg,
Tübingen und Heppenheim.
Die Täter, die sexualisierte
Gewalt ausübten, waren dem
Bericht zufolge fast aus-
schließlich männlich und
hatten renommierte wissen-
schaftliche oder pädagogi-
sche Positionen inne. dpa

nen“, ergänzte Zühlsdorff. Es
hätten sich bisher noch keine
Betroffenen gemeldet. Die
Hochschule hatte zuvor Hilfe
und Unterstützung angebo-
ten.
Ein Forschungsbericht der

Universität Hildesheim hatte
aufgedeckt, dass jahrzehnte-
lang Minderjährige aus der
Kinder- und Jugendhilfe ge-
zielt an vorbestrafte Pädokri-
minelle vermittelt worden
waren. Im Mittelpunkt des
bundesweiten Netzwerks soll
der in Köln geborene Sozial-
pädagoge Helmut Kentler ste-
hen, der 2008 gestorben ist.
Er war in den 1960er und
1970er Jahren Abteilungslei-
ter am Pädagogischen Zen-
trum Berlin und anschlie-
ßend Professor für Sozialpä-
dagogik an der Universität
Hannover.
Kentler glaubte, dass sich

pädophile Männer als Pflege-
väter besser um ihre Schütz-
linge kümmern würden als
andere Pflegeeltern und be-
zeichnete diese Praxis als
„wissenschaftliches Experi-
ment“. Dass die Männer da-
für Sex wollen könnten, war

Beirat soll für die Kommuni-
kation zur Uni sorgen.
Im Laufe des Sommerse-

mesters könnte die Untersu-
chung starten, das Uni-Präsi-
dium wird zeitnah darüber
entscheiden. „Ziel ist es, das
gesamte Werk kritisch zu
analysieren und auch die von
ihm betreuten Promotio-

Zühlsdorff am Montag einen
Bericht des NDR. „Aus Grün-
den der Transparenz haben
die Fachleute unseres Hauses
vorgeschlagen, eine externe
Kommission zu bilden“, sagte
er. Drei externe Wissen-
schaftler sollen den Fall des
verstorbenen Professors un-
tersuchen, ein unabhängiger

Lüneburg – Die Leuphana Uni-
versität Lüneburg plant, die
mögliche Beteiligung eines
ehemaligen Professors an ei-
nem weitverzweigten Miss-
brauchsnetzwerk gründlich
aufzuarbeiten. Es soll eine
unabhängige Expertenkom-
mission eingerichtet werden,
bestätigte Sprecher Henning

Eine unabhängige Expertenkommission soll untersuchen, in welcher Form der ehemalige
Leuphana-Professor an den Missbrauchsfällen beteiligt war. FOTO: DPA

Lüneburg – Immer am dritten
Donnerstag eines Monats
gibt es in der Klinik für Kin-
der- und Jugendmedizin des
Klinikums Lüneburg ein Tref-
fen für Eltern, deren Kinder
vor der 37. Schwangerschafts-
woche als „Frühchen“ gebo-
ren wurden. Der nächste Ter-
min ist am Donnerstag, 16.
Mai, von 10 bis 11.30 Uhr im
Spielzimmer, 3. Stock der
Kinderklinik, Bögelstraße 1.
Eingeladen sind alle Eltern
mit ihren Kindern, unabhän-
gig davon, in welcher Klinik
das Kind zur Welt gekom-
men ist. Eine Anmeldung ist
nicht erforderlich, Rückfra-
gen per E-Mail an fruehgebo-
renen.treffen@klinikum-lue-
neburg.de.

Treffen für Eltern
von Frühgeborenen

Lüneburg – Um im Vorfeld der
Europawahl einen Überblick
über die norddeutschen Kan-
didaten und ihre Programme
zu geben, lädt die Lüneburger
Industrie- und Handelskam-
mer amMittwoch, 15.Mai, 15
bis 16.45 Uhr, zur Brenn-
punktveranstaltung nach Lü-
neburg. Dabei stellen sich Le-
na Düpont (CDU), Bernd Lan-
ge (SPD), Dirk-Claas Ulrich
(Grüne), Hosam el Miniawy
(FDP) und Marianne Esders
(Linke) den Fragen der regio-
nalen Wirtschaft und beant-
worten, wie sie als mögliche
zukünftige EU-Abgeordnete
eine praxistaugliche Politik
gestalten wollen.
Wer dabei sein möchte,

kann sich anmelden unter
www.ihklw.de/brennpunk-
teu.

Politiker-Debatte
zur Europawahl

Lüneburg – Wie steht es um
den Lehrereruf heute? Wel-
che Erziehungsansätze wer-
den in der Lehrkräfteausbil-
dung vermittelt und inwie-
fern unterscheidet sich die
Ausbildung für die einzelnen
Schulformen? Darum geht es
bei der nächsten Erkun-
dungstour im Lüneburger
Hanseviertel am Donnerstag,
16. Mai. Quartiersmanager
Max Werner lädt alle Interes-
sierten zu einem Besuch der
beiden Lehramt-Studiensemi-
nare an der Horst-Nickel-Stra-
ße ein. Dort erfahren die Teil-
nehmer, wie angehende
Lehrkräfte auf die Tätigkeit
in der Sonderpädagogik be-
ziehungsweise an Grund-,
Haupt- und Realschulen vor-
bereitet werden. Treffpunkt
ist um 17 Uhr am Kreisver-
kehr vor der Tagespflege des
Arbeiter-Samariter-Bundes
(ASB) in der Lübecker Straße.

Erziehungsansätze
für Lehrkräfte

Lüneburg – Tanzen istMedizin
– und sogar eine der besten,
die es überhaupt gibt. Es
macht gesünder, stressfreier,
und glücklicher. Bei dem
Kurs mit dem Titel „Ecstatic
Dance“, der am Donnerstag,
13. Juni, um 9 Uhr an der
Volkshochschule Lüneburg
startet, kommt es daher nicht
auf besonders coole Moves
an, sonder aufmöglichst freie
Bewegungen. Mitmachen
können Teilnehmer aller Al-
tersklassen.Weitere Informa-
tionen unter www.vhslg.de.

Tanzen in
seiner freiesten Form

IN KÜRZE


